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IN SACHEN SÄCHELI
Momentaufnahmen aus helvetischen Gerichtssälen

Fliegengewicht contra Jiu-Jitsu

« Sehr verehrte Leserinnen, liebe
Leser, wir befinden uns unmittelbar

vor dem Kampfbeginn. Fieberhafte

Spannung. Ich bin in der
glücklichen Lage, Ihnen die einzigartige

Meisterschaft zwischen zwei
sich sonst mehr oder weniger fremden

Disziplinen aus nächster Nähe
zu schildern. Es stehen sich gegenüber:

Hans Dick, seines Zeichens
Jiu-Jitsu-Instruktor der Polizei, ein
Held seines Faches, ein Koloß, ein
Fachmann sämtlicher Griffe. Sein
Gegner wird gegen ihn keinen
leichten Stand haben, sein Gegner
ist Paul Mager, Schweizermeister
im Fliegengewicht. Liebe Leser und
Leserinnen, man hat sich auf eine
Art Freistilringen geeinigt, bei dem
alles erlaubt ist. Sie müssen gefaßt
sein!, und nun, liebe Leserinnen
und Leser, es beginnt, es beginnt,
schon packt Hans Dick seinen Feind
an beiden Armen, aber Paul Mager
windet sich los, und schon geht er
flugs in Boxerstellung, ha, das saß!
Leider konnten Sie das nicht sehen,
liebe Leser, es war phänomenal,
wie Paul Mager seinen berühmten
rechten Schwinger direkt gegen den

Hals Hans Dicks landete!, Paul
Mager ist nicht aufzuhalten! Er
tritt zurück und fährt auf den Dik-
ken los wie eine Furie. Aber nun
hat sich auch Hans Dick besonnen.
Er geht zur Verteidigung über. Nein,
zum Angriff, liebe Leserinnen und
Leser, er geht zum Angriff über.
Der Sieg ist durchaus ungewiß.
Halt!, nun geht der Dicke zu
Boden, nein, es war Paul Mager, es

ist im Kampfgewühl schlecht zu
unterscheiden, es war wirklich Paul
Mager, getroffen am Backenknochen.

Aber Hans Dick! Sagt man
dem Jiu-Jitsu? Liebe Leser und
Leserinnen, der Kampf tobt
unentschieden hin und ber, Paul Mager
kann nicht aufstehn, so sehr er sich
auch wehrt, Hans Dick hält ihn
mit eiserner Faust am Boden, aber
Paul Mager tritt ihn mit Füßen.
Oooh, liebe Leserinnen und Leser,
das hätten Sie jetzt sehen sollen,
das war Klasse, geradezu großartig
war das, wie vorhin Paul Mager
mit blitzschneller Bewegung seinem

Gegner den Gummiknüttel aus dem
Futteral operierte. Hans Dick wehrt
ab, aber es nützt ihn nichts, Gum¬

miknüttel sind stets stärker, auch
wenn sie auf der falschen Seite
verwendet werden. Paul Mager schlägt
zu, ach, liebe Leser und Leserinnen,

er schlägt kräftig zu, mitten
aufs Schädeldach nein, gottlob,

Hans Dick wehrt ab. Was ist
das, liebe Leser und Leserinnen, ist
Hans Dick verletzt? Es scheint so

zu sein, an der Hand, liebe
Leserinnen und Leser, Hans Dick ist
an der Hand verletzt. Jetzt wird
er wütend. Er geht wie ein Berserker

auf Paul Mager los, er nimmt
ihn in den Schwitzkasten, es wird
spannend, liebe Leserinnen und Leser,

der Kampf treibt zur Entscheidung,

Hans Dick wendet den
Armschlüssel, seinen berühmten
Armschlüssel an, und jetzt, liebe
Leserinnen und Leser, es scheint, daß
alles schon vorüber ist, Paul Mager
wird vom Sieger vom Schauplatz
geschleppt. Es ist aus, liebe Leser
und Leserinnen, fertig und Jiu-Jitsu
oder die Polizei hat gesiegt. Auf
Wiederlesen, meine lieben und
verehrten Leserinnen und Leser, auf
Wiederlesen beim nächsten Kampf.
Hier ist Landessender Beromünster,
nach der Reportage über den Kampf
zwischen Jiu-Jitsu und Fliegengewicht

hören Sie aus dem Studio
Bärn <usem bluemete Tröglh »

Das war natürlich, Sie werden es

ohnehin gemerkt haben, nicht etwa
ein hundsgewöhnlicher, sportlicher
Ringkampf. Bitterer Ernst war im
Spiel. Hans Dick war nämlich nicht
aus reinem Vergnügen in die Wohnung

Paul Magers gekommen,
sondern weil ihn ein Hilferuf auf den
Plan gerufen hatte. An einem
heiligen Sonntag noch zudem hatte
Frau Mager der Kreiswache
telefoniert, man möge doch kommen
und ihr zu Hilfe eilen, sie werde
von ihrem Mann tätlich angegriffen

und er wolle ihr an die Gurgel.
Und dann wurde eben Hans Dick
delegiert, Beistand zu leisten. Er
vernahm die schreckliche Geschichte
eines turbulenten Ehestreites, und
während noch die verängstigte Frau
eifrig rapportierte, kam auch schon
Paul Mager daher und sagte, das

gehe die Polizei einen Dreck an
und Hans Dick solle möglichst
rasch verschwinden, sonst passiere
etwas. In solchen Fällen ist es

nachträglich immer außerordentlich
kritisch, den genauen Verlauf der
diversen Diskussionen herauszukristallisieren,

auf jeden Fall kam's
zum oben beschriebenen Kampf im
Korridor, der eindeutig mit der

Niederlage des Schweizermeisters
im Fliegengewicht endete.

So etwas bleibt natürlich nicht un-
gesühnt, versteht sich. Paul Mager
mußte vor Gericht erscheinen. Er
schimpfte. Er sei ein ehrlicher
Geschäftsmann und wenn man ihm
nicht immer aufhocken würde, kä¬

me er schon vorwärts. Aber die
Behörden hätten es ja auf ihn
abgesehen, das wisse man ja. Man suche
ihn zu erledigen mit lächerlichen
psychiatrischen Gutachten und
geschmackloser Gewaltanwendung.
Da habe einer einen 33seitigen Blödsinn

geschrieben, genannt Expertise,
um den Behörden zur gelegentlichen

Anwendung eine nur allzu
wirksame Waffe in die Hand zu
geben. Es brauche dann schon eine
besondere Perversität, einen
friedlichen Bürger in der Ausübung
seiner ehelichen Herrschaft zu verhindern.

Er sei ja ein fairer Sportsmann

und der Jiu-Jitsu-Mensch
habe nur Glück gehabt, daß er den

Kopf nicht verloren habe, sonst
wäre es ihm übel ergangen. Man
wisse es ja, daß es auf der Polizei
üblich sei, die Gefangenen
abzuschlagen und ihnen gelegentlich ein

Auge auszuhauen. Aber mit ihm
könne man das nicht machen. Aber
man treibe es schon so weit, daß

er eines Tages noch als Mörder vor
Gericht stehe.

Der <33seitige Blödsinn) war wirklich

geschrieben worden. Paul Mager

hatte sich nämlich während der
Untersuchung schon in endlose

Schimpfiaden über die Polizei im
besondern und die Behörden im
allgemeinen ergangen, bis man seinem
Geisteszustand nicht mehr recht
traute. Und als er dann gar noch

statt eines Lebenslaufes auf das zu
diesem Behuf ihm überreichten
amtlichen Papier geschrieben hatte:
«Nieder mit dem Selbstmörderparadies

Schweiz! Diesem Bürokrati-
ker und Polizeistaat! Drohen ist
das einzige Mittel, die
Schmiergelder-Demokratie aufrecht zu
erhalten!» fand man, das sei Arbeit
für den Psychiater. Herauskam eine

ziemlich deutliche erbliche
Belastung, denn schon Vater Mager lag
mit Behörden und Beamten in
ständigem Konflikt. Und auch Paul
Mager, der immer wieder in
Differenzen verwickelt worden war,
hatte sich so in eine Wut gegen alle

Obrigkeit gesteigert, daß er bald
in jeder noch so geringfügigen und
selbstverständlichen Sache ein

gegen ihn gerichtetes Manöver sah.

Der Landsknecht zog von Land zu Land,
die Hellebarde in der Hand.

(Mit einem Haupttreffer der Landes-
Lotterie kann man sich häuslich

niederlassen!)

11. April
Ziehung Interkantonale Landes-Lotterie
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Der Psychiater schloß daraus auf
eine Verkrampfung des Gefühlsund

Trieblebens, die es ihm unmöglich

mache, mit gesunder Logik zu
überlegen, sondern sich stets zur
Zielscheibe aller Norman und Ge¬

setze gesetzt sehe. Paul Mager sei

zu einem mimosenhaften «noli me

tangere» geworden mit der fixen
Idee, die «behördliche Umwelt»
habe es auf ihn abgesehen, lauere
ihm förmlich auf, um ihn zu ver¬

nichten. Man könne ihn in seiner
krankhaften Verbohrtheit nicht für
voll zurechnungsfähig nehmen.
Das Gericht verurteilte ihn deshalb
bei verminderter Zurechnungsfähigkeit

wegen Gewalt und Drohung

gegen Behörden und Beamte und
einfacher Körperverletzung zu
einem Monat Gefängnis. Und damit
wurde ihm - nach seiner Meinung
- natürlich wieder ein neues großes
Unrecht zugefügt Lilo
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